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Und was die Nation angeht, so ist offenkundig, dass 
jede Generation, indem sie in ein geschichtliches 
Kontinuum hineingeboren wird, genauso an den 
Sünden der Väter trägt, wie sie mit den Taten ihrer 
Vorfahren gesegnet ist.

Hannah Arendt (1965)





Vorwort

Die politische Karriere des heute weitgehend vergessenen Paul Freiherr 
von Eltz-Rübenach ist in ihrer Widersprüchlichkeit und ihren Brüchen teils 
exemplarisch, teils einzigartig für die konservative Elite und ihre Reaktion 
auf die Versuchungen des Nationalsozialismus. Das hat mich veranlasst, sie 
aufzuschreiben. Ich musste mich dabei in einen Menschen hineindenken, 
dessen religiöses, moralisches, politisches und gesellschaftliches Bezugssys-
tem naturgemäß nicht das meine ist.

Über den Reichsminister sind bisher nur zwei Aufsätze erschienen. Die 
frühe Darstellung von Jürgen Huck hat Quellenwert, weil der Verfasser in 
den späten 50er Jahren noch ausführlich mit der Witwe des früheren Minis-
ters sprechen konnte. Der dreißig Jahre später erschienene Aufsatz von 
Heinrich Küppers hat dann erstmals eine Einordnung des frommen Katholi-
ken in das politisch-ideologische Umfeld vorgenommen. Beide Texte waren 
mir Ansporn, noch weiter zu forschen. Die Quellenlage ist bedauerlicher-
weise jenseits der erhaltenen amtlichen Unterlagen insbesondere zu den Jah-
ren 33/34 lückenhaft. Umso wichtiger war es mir, Person und politische 
Funktion in den politischen Gesamtzusammenhang zu stellen.

Bei der Beschreibung der beiden großen Räderwerke Eisenbahn und Post 
habe ich darauf verzichtet, das Rad neu zu erfinden und mich in breitem 
Umfang auf die grundlegenden Arbeiten von Alfred Gottwaldt und, was die 
Post angeht, auf die Monografie von Wolfgang Lotz gestützt. Eine eigene 
Bewertung verkehrspolitischer Fragen oder eine Erörterung der Rolle reli-
giöser Bildungseinrichtungen im säkularen Staat ist nicht meine Absicht. Für 
die Lebensbeschreibung der Person stecken beide genannten Themenbereiche 
vor allem die konkreten Felder ab, auf denen sich die Auseinandersetzungen 
des Paul von Eltz mit den schlimmsten Jahren deutscher Geschichte abge-
spielt haben.

Ohne die Gelehrsamkeit vieler, die ich hier nicht nennen kann, wäre dieses 
Buch nicht entstanden. Mein persönlicher Dank geht an Lothar Graf Hoens-
broech, Dr. Susanne Kill, Thomas von Kempis, Dr. Wolfgang Schultheiss, 
Dr. Gerd Westdickenberg und an den unermüdlichen Freund Dr. Rüdiger von 
Voss. Alle haben mir geholfen, aber selbstverständlich tragen sie für das Er-
gebnis keine Verantwortung. Verbunden bin ich außer den genutzten Archi-
ven und Bibliotheken auch der Sütterlin-Stube Hamburg e. V., deren ehren-
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amtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen mir das sinnentnehmende Lesen 
handschriftlicher Dokumente erleichtert haben.

Ich widme das Buch meiner Frau, die neun Jahre nach dem Tod ihres 
Großvaters Paul von Eltz das Licht der Welt erblickt hat und mich geduldig 
bei meinen Bemühungen, zu einem gerechten Urteil zu kommen, begleitet 
hat.

Berlin, im November 2022 Andreas von Mettenheim
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A. Tradition und Moderne

Peter Paul Raimund Maria Joseph Hubert Freiherr und Edler Herr von und 
zu Eltz-Rübenach, der ein gutes halbes Jahrhundert später Reichspost- und 
Verkehrsminister bei Adolf Hitler werden sollte, bevor er sich nach vier Jah-
ren im Streit von ihm trennte, wurde am 9. Februar 1875 auf Schloss Wahn 
bei Köln geboren.

Ein Tableau: Die Taufe in der Kapelle des spätbarocken Landschlosses1 
war ein Spiegelbild der alten und weitverzweigten Familie. Als Anwesende 
bei dem Taufgottesdienst dürfen wir uns vorstellen den Vater, Freiherrn Kuno 
von Eltz, Majoratsherr auf Wahn und k. u. k. Rittmeister a. D.; die Mutter des 
Täuflings, Hugoline, geb. Gräfin und Edle Herrin von und zu Eltz gen. Faus-
tin von Stromberg; Freiherr Friedrich von Eltz, der den Paten, Graf Peter 
Paul Pejascevic von Veröcze, ein Nachkomme aus der Familie der aus Vuko-
var stammenden Mutter der Gräfin zu Eltz, vertrat; die Patin Gräfin Sophia 
zu Eltz aus Eltville, eine Schwester der Mutter; des Weiteren den dreizehn-
jährigen Halbbruder des Täuflings, Klemens, die fünfjährige Schwester Lid-
wine, den dreijährigen Bruder Hugo, den Geistlichen und weitere Personen, 
die sich der geschichtlichen Überlieferung entzogen haben.

Im Geburtsjahr des jungen Freiherrn sorgten noch Petroleumlampen für 
Licht in den Stuben der Gutshäuser und Pferdefuhrwerke transportierten 
Güter und Menschen, aber der Verbrennungsmotor wurde im selben Jahr er-
funden. In Gotha wurde die Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands ge-
gründet und der junge Freiherr alsbald in das den gleichen Namen tragende 
Adelsverzeichnis eingetragen. Wenn man von „alten“ Familien spricht und 
deshalb unberücksichtigt lässt, dass eigentlich alle Familien per definitionem 
gleich „alt“ sind, dann handelt es sich bei der Familie von Eltz um eine be-
sonders alte Familie, weil sie sich urkundlich ab dem 12. Jahrhundert nach-
weisen lässt. Ihr Name leitet sich von der Burg Eltz her, die wiederum nach 
dem kleinen Flüsschen Elzbach benannt ist. Der Wasserlauf zwängt sich 
durch das steile Tal, in dem sich die Burg auf einem Felskegel erhebt, bevor 
er sich dann in die Mosel ergießt. Das Bauwerk befindet sich seit nunmehr 
33 Generationen in Familienbesitz. Das heute weltberühmte Kulturdenkmal 
und die einmalige Touristenattraktion – eine Zeit lang für jeden, der es wollte 

1 Schloss Wahn ist auch heute noch im Eigentum der Familie, verpachtet an die 
Universität Köln.
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und konnte, griffbereit auf dem 500-D-Mark-Schein zu betrachten – ist von 
dem Kunsthistoriker Georg Dehio einmal als die „Burg schlechthin“ bezeich-
net worden, weil sie „durch die Einsamkeit und Schönheit der Lage der 
Phantasie wunderbar entgegenkommt“.2

Die Geschichte der Familie, die eine bemerkenswerte Zahl weltlicher und 
kirchlicher Würdenträger hervorgebracht hat, soll hier nicht nacherzählt wer-
den. Nur der Systematik halber sei darauf hingewiesen, dass „Eltz-Rübenach“ 
einen der drei ursprünglich auf der Burg lebenden Familienzweige bezeich-
net, deren Wohnsitze baulich durch drei Abschnitte auf der Burg, die soge-
nannten „Häuser“, und emblematisch durch die dazugehörenden Wappen 
unterschieden werden konnten. Neben den „Eltz vom silbernen Löwen“ und 
dem Rübenacher Haus, zu dem Paul Eltz gehört, gibt es noch die Linie vom 
„goldenen Löwen“ derer von Eltz- Kempenich3 und die ausgestorbene Linie 

2 Zit. nach Ritzenhofen, S. 26.
3 Vollständig: von Eltz-Kempenich gen. Faust von Stromberg.

Abb. 1: Burg Eltz, Plakat der Reichsbahnzentrale für  
den Deutschen Reiseverkehr, 1925. 
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mit den Büffelhörnern im Wappen und dem Rodendorfer Haus. Die Zusatz-
namen beziehen sich auf zumeist landwirtschaftlich genutzte Besitzungen an 
anderer Stelle in der weiteren und näheren Umgebung. Oft handelte es sich 
hierbei auch um den tatsächlichen Wohnsitz der Familien, denn die Burg 
selbst war schon seit langem als Residenz unpraktisch geworden. Sie gehört 
heute ungeteilt dem Stamm Eltz-Kempenich. Zur weiteren Verwirrung mag 
die Tatsache beitragen, dass ein Eltz-Kempenich von Kaiser Karl dem VI. 
(1685–1740) in den Grafenstand erhoben wurde und es deshalb gleichzeitig 
Freiherrn und Grafen in der Familie gibt. Karl der VI. tat noch ein übriges 
und vermittelte jenem Eltz den Kauf der Herrschaft Vukovar in Slawonien 
(Kroatien), gelegen an der Mündung des Flüsschens Vuka in die Donau. Die 
Eltz-Kempenich, die in Eltville am Rhein ansässig waren, verlegten im 
18. Jahrhundert sogar ihren Hauptsitz nach Vukovar, bis sie aufgrund der 
gegen die Personen deutscher Volkszugehörigkeit zum Ende des 2. Welt-
kriegs eingeleiteten Maßnahmen enteignet und von dort vertrieben wurden. 
Im Herbst 1991 wurde dort eine der Hauptschlachten im Kroatienkrieg ge-
schlagen mit hohen Verlusten auf kroatischer wie auf serbischer Seite. Das 
Schloss wurde stark beschädigt.4 Paul hat nie auf der Burg Eltz gelebt und 
auch nicht in Vukovar. Er hat es aber, so wie die meisten Mitglieder der 
Familie, besucht und mag an dessen sorgenfreierem und leichtherzigerem 
Leben geschnuppert haben. Die ganze Familiengeschichte hat er als Mitglied 
einer generationenverbindenden Geschlechterkette unweigerlich mit sich he-
rumgetragen, was ihm ohne sein Zutun das Gefühl vermittelt haben muss, 
schon etwas zu sein, bevor man etwas wird.

I. Jugend und erste Berufserfahrungen

Die Eltz aus Rübenach waren nicht besonders wohlhabend. Erst durch die 
Heirat von Pauls Großvater Clemens mit Josefa Freiin von Heeremann- 
Zuydtwyck, der das Schloss und die Besitzungen Wahn gehörten, hob sich 
Status und Vermögen dieses Zweiges beträchtlich. Pauls Vater Kuno (1832–
1889) war in erster Ehe mit Franziska Geyr von Schweppenburg verheiratet, 
die im Alter von 25 Jahren starb. Er heiratete in zweiter Ehe Hugoline Gräfin 
zu Eltz(-Kempenich), also aus dem anderen Zweig der Familie. Es muss eine 
sehr glückliche Ehe gewesen sein. Vater Kuno starb früh. Paul war da 
14 Jahre alt. Der Junge hat seinen Vater als aufrechten und offenen Charakter 
sehr geschätzt. Fortan stand der Knabe unter der Obhut seiner gesellschaft-
lich quirligen und charakterstarken Mutter Hugoline. Paul hatte fünf Ge-
schwister. Drei ältere: Den Halbbruder Klemens, der Chef des Hauses, das 
einzige Kind aus der ersten Ehe seines Vaters, die Schwester Lidwine und 

4 Heute weitgehend restauriert und ein Museum.


